
REGENSBURG. ImLiteraturcafé in der
Spiegelgasse 8 findet am27.Oktober
um20Uhr eine Lesungmit L.Alexan-
derMetz statt. In „Sowar’s ... undned
anders –Der versteckte Bua“ lässt der
Autormit Fotos undGeschichtenErin-
nerungenan alte Zeitenwachwerden,
die zwarnicht besserwaren, in denen
manabermitweniger glücklich sein
konnte. In seinemBuchgeht es um
denBubAlex, der gleichnachderGe-
burt einer Pflegemutterübergeben
wird, diemit zwei arbeitslosen Söhnen
einenZuverdienst gut gebrauchen
kann.Arbeitslosigkeit,Hunger, Ent-
behrungundTodbestimmendenAll-
tag inderNachkriegszeit.

Malerei zurOper
„Una cosa rara“
REGENSBURG.DieUraufführungder
Oper „Una cosa rara“ versetzte dieWie-
nerTheaterbesucher 1786 in einen re-
gelrechtenRausch.Auf einenüppigen
Bilderrauschdürfen sich auchdieRe-
gensburgerKunst- undTheaterfreunde
freuen.DieGalerieArtAffair zeigt ex-
klusivMalerei auf Papier für das Büh-
nenbild, Figurinenundweitere ausge-
wählte Einzelstücke. Ein Schausonn-
tag findetnachderTheaterpremiere
am28.Oktober von14bis 19Uhr statt.
DieAusstellung ist bis 21.November
zu sehen.Öffnungszeiten:Montagbis
Freitag, von11bis 13Uhrund14bis 19
Uhr sowie samstags von11bis 18Uhr.

Benefiz-Konzert der
ejsa Regensburg
REGENSBURG.Am30.Oktober um
19.30Uhr ist das Benefiz-Konzert „Es
musswasWunderbares sein“.Unter
diesemMottopräsentierendieMezzo-
sopranistin FranziskaRabl undSusan-
naKlovskyamKlavier imStatt-Thea-
ter ein ProgrammmitOperetten-Lie-
dernundTexten aus dengoldenen
Zwanziger-Jahren.Karten für dasKon-
zert könnenbei der ejsaRegensburg,
GeschäftsstelleHemauerstraße 20a,
Tel. (09 41) 5 70 68, E-Mail verwal-
tung@ejsa-regensburg.de gekauftwer-
den.Der Erlös desBenefiz-Konzerts
kommtderArbeit der ejsaRegensburg
zuGute.Diese ist seit vielen Jahren
Träger der freien Jugendhilfe, derKin-
der, JugendlicheundFamilienbeglei-
tet und fördert.

Tokunbo live im
Leeren Beutel
REGENSBURG.Tokunbo, die ehemali-
ge FrontfrauvonTokTokTokundeine
der beliebtesten Jazz-Stimmen
Deutschlands, betört einmalmehrmit
ihremzweitenSolo-Album„The
Swan“.DieReise zwischenKammer-
jazzundgroßemKinomit Songs voller
Poesie undpersönlicherGeschichten
beginnt am31.Oktoberum20Uhr im
Jazzclub imLeerenBeutel.

Engelstaedter live
mit Queen-Show
OBERTRAUBLING.Dieneue Showum
SängerMarkusEngelstaedter ist eine
einzigartigeVerneigungvor einer der
größtenRockbands aller Zeiten:
Queen.Wiekeine andereBand stand
Queenmit ihremcharismatischen
FrontmannFreddieMercury für groß-
artiges Entertainment, unglaubliche
Bühnenpräsenzundkompromisslose
Hingabe.Am31.Oktoberum20 Uhr
ist EngelstaedterMagic ofQueen „clas-
sic“ inder EventhallAirportOber-
traubling zu sehen. Seit Jahren zählt er
mit seinerVier-Oktaven-Stimmebei
PublikumundPresse zudenbesten
Queen-InterpretenEuropas.
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Lesungmit L.
AlexanderMetz

REGENSBURG. Selbst in New Orleans,
der Wiege des Jazz, wie die Stadt am
Mississippi gern bezeichnet wird, wür-
de Nicole Johänntgenmit ihrem Band-
projekt „Henry II“ die Szene kräftig
aufmischen und jedes Publikum zum
Tanzen bringen. Damit haperte es
beim Auftritt der Saxofonistin und ih-
ren Musikern im Leeren Beutel leider
ein wenig. Die Sitzordnung mit Tisch-
chen und das zumindest teilweise et-
was fortgeschrittene Alter des Audito-
riums waren vielleicht Gründe, dass
nur eine Handvoll begeisterter Zuhö-
rer die Stühlewegschob, umzu tanzen.
DermitreißendeGroove und die anste-
ckende Fröhlichkeit der Musik waren
aber auch zuverlockend.

Das mit drei Bläsern und Schlag-
zeug besetzte Quartett um die 37-jähri-
ge Musikerin ist eigentlich ein Zufalls-
produkt. Vor zwei Jahren unternahm
Johänntgen während eines Stipendi-
um-Aufenthalts inNewYork einenAb-

stecher nach New Orleans. „Um mehr
als ein bloßes Mitbringsel mitzuneh-
men“, erzählte sie nach einer Zugabe
dem begeisterten Publikum, „wollte
ichmit einigenMusikern ein paar Stü-
cke aufnehmen, die ich im Stil eines
modernen New Orleans Jazz kompo-
niert hatte“. Sie fand den Posaunisten
Jon Ramm, Tubaspieler Steven Glenn
aus Colorado und Schlagzeuger Paul
Thibodeaux, einen echten Cajun, der
in den Bayous von Louisiana aufge-
wachsen ist.

Große Resonanz auf neue Songs

In nur einem Tag nahm sie mit den
drei exzellenten Instrumentalisten die
Songs auf, „als Mitbringsel für mich
selbst und ein paar Freunde“. Zuhause
in Zürich drängte sie ihr Freund: „Du
musst die Sachen unbedingt auf CD
herausbringen.“ Nach einigem Zögern
ließ sich Johänntgen überreden – und
erlebte innerhalb kurzer Zeit eine der-
art große Resonanz von Radiomachern
und Fans, dass sie sich entschloss „die
Jungs nach Europa zu holen und mit
ihnen auf Tour zu gehen“. Inzwischen
ist bereits das zweite Album „Henry II“
entstanden, das die Band aktuell auf ih-
rer Tour durch Deutschland, Frank-
reichunddie Schweiz vorstellt.

BeimClubwarman von denDemo-
aufnahmen elektrisiert – und gehörte
zu den ersten, die das famose Projekt
„Henry II“ für einen Auftritt buchten.

Ein überaus guter Griff, denn die vier
Musiker – allesamt hervorragende Im-
provisatoren und Solisten – spielten
mit einer solchen Lust, dass jeder der
zuhörte, angestecktwerdenmusste.

Statt auf einer herkömmlichen Tu-
ba spielte Steven Glenn ein mächtig
ausladendes Sousaphon, das als har-
monische Bassgrundlage bereits im
frühen New Orleans-Jazz fest zu jeder
Besetzung gehörte. Neben unerschüt-
terlichen Basslinien versetzte er ein
ums andereMalmit atemberaubenden
Soli die Zuhörer ins Staunen. „I never
heard a tuba like this, wiiiijuu…“, „ich
habe noch nie eine Tuba gehört, die so
klingt“, ließ sich selbst die Bandleade-

rin zu einem anerkennenden Ausruf
mitten im Spiel hinreißen. Aber auch
ihre Soli, die präzisen Unisonolinien
mit Posaunist Ramm und die vielfach
verschlungene zwei- und dreistimmi-
ge Mehrstimmigkeit, boten mehr als
einmal Anlass zu anerkennendem
Zwischenapplaus.

Gäste kamen angereist

Damit sparte das Publikum, dem auch
einige aus Nürnberg und anderweitig
angereiste junge Fans angehörten,
auch beim Schlagzeuger nicht. Zwi-
schen butterweichem Hintergrundzi-
scheln mit den Besen, anheimelndem
Walzertakt und funkigen Marsch-
rhythmen entfachte Thibodeaux ein
unwiderstehlichesGroove-Feuerwerk.

In ihren Stücken greift Johänntgen
traditionelle und moderne Rhythmen
und Formen auf, erinnert mit Zydeco
an den von Cajuns entwickelten Stil,
versetzt die Instrumente in Tanzlaune,
nimmt die Zuhörer mit auf einen satt
klingenden, trägen „Nachtspazier-
gang“. Das Gefühl, auf den Straßen der
Südstaatenmetropole zu schlendern
und sich mitreißen zu lassen von der
Lebenslust und -freude ist immer mit
dabei. Bei der Zugabe „Good Morning
New Orleans“ ließen Johänntgen und
Rammdie Stimmung ins Absurde kip-
pen, als sie ein Duett über die berühm-
te „second line“ sangen, das sich auf
„1000Kilo Schwein“ reimte.

Im Takt vonNewOrleans
KONZERTAuf ihrer Al-
bum-Release-Tour be-
geisterte Nicole Johännt-
genmit der Henry-Band
die Zuhörer beim Auf-
tritt im Leeren Beutel.
VON MICHAEL SCHEINER

Nicole Johänntgen und ihre Musiker sorgten für Stimmung im Leeren Beutel. FOTO: SCHEINER

NICOLE JOHÄNNTGEN

Wohnorte:Die Saxofonistin Nicole
Johänntgen ist imSaarland gebo-
ren und lebt seit 15 Jahre in Zürich.
Sie hat ein Atelier-Stipendium für
NewYork gewonnen und verbrach-
te ein halbes Jahr dort.

Musik:Sie spielt Alt- undSopran-
saxofon.Neben demHenry-Projekt
und einemQuartett hat sie auch
das ProgrammSofia (SupportOf
Female Improvising Artists) ge-
gründet, um junge Jazzmusikerin-
nen zu unterstützen.

REGENSBURG. Bis 2014 gehörten Gi-
tarrist Joe Gooch und Bassist Leo Lyons
den legendären Ten Years After (TYA)
an – letzterer als Originalmitglied mit
Woodstock-Erfahrung. Zusammenmit
DrummerDamon Sawyer sind sie aber
bereits seit 2011 als Hundred Seventy
Split (HSS) unterwegs. Nun begeister-
ten sie das Publikum inRegensburg.

Es ist das 14. Konzert in Serie –
trotzdem ist auf der Bühne der Alten
Mälzerei von Müdigkeit keine Spur.
Leo Lyons, der Ende November 75
wird, sagt im Gespräch vor der Show:
„Natürlich ist so ein Tourplan anstren-

gend, aber wenn Du auf der Bühne
stehst, dann ist alles vergessen. Ich tou-
re nur noch aus reinem Spaß.“ Und Joe
Gooch fügt hinzu: „Es ist einfachwich-
tig, dass wir sehr diszipliniert leben
und viel schlafen.“ Mit der Gründung
von Hundred Seventy Split haben es
die beiden geschafft, sich vom Korsett
TYA zu befreien, haben nun Luft für
Neues und müssen trotzdem ihre Her-

kunft nicht verleugnen. Neben eige-
nen Songs waren deshalb natürlich je-
de Menge Titel von Ten Years After im
Programm. Es wäre auch töricht, den
Fans nicht den ein oder anderenKlassi-
ker zu gönnen.

Joe Gooch überzeugt immer wieder
mit schnellen, aber auch gefühlvollen
Soli. Er hatte es schon in den zehn Jah-
ren seiner Zugehörigkeit zu TYA ver-
standen, seinen eigenenCharakter ein-
zubringen. Die Fans in der Mälze dür-
fen bei einem satten und klaren Sound
Klassiker wie „Love Like A Man“, „I’d
Love To Change The World“ und na-
türlich „I’m Going Home“ bejubeln –
letzteres mit fast schon aggressiver Gi-
tarrenarbeit. Wunderbar groovend ist
„Tennessee Plates“, ein Werk des chro-
nisch unterbewerteten Songwriters
John Hiatt. Kontrapunkte setzen das
herrlich swingende „The Devil To Pay“
mit Lyons amKontrabass und „I’d Love
To Change The World“ mit Gooch an

der Akustischen – alles hochklassig ge-
spielt undmitKraft performt.

„The Stroke“ leitet Leo Lyons auf
Deutsch ein, erzählt, wie er mit 16 Jah-
ren nach London kam. HSS sind eine
gut geölte Bluesrockmaschine. Das ist
wohl auch ein Ergebnis der vielen
Konzerte der letzten Tage. Lyons und
Gooch stehen sich immer wieder ge-
genüber, schauen sich in die Augen,
feuern sich an. Drummer Damon Sa-
wyer setzt den perfekten Groove zu Ly-
ons’ typischen, mit vollem Körperein-
satz gelebten Bassläufen, die den mas-
siven Unterbau für die teils ausufern-
den Gitarrensoli liefern. Ein Fest für
FreundedieserOldschool-Kunst.

Leo Lyons’ Energie ist auch amEnde
der Show noch nicht verbraucht. Er
steht lachend am Mälzeausgang, sig-
niert Alben, macht Selfies und verab-
schiedet sich bei vielen der Fans per
Handschlag. Ebenfalls in Bestform wa-
renBluesControl alsVorprogramm.

Eigenständigkeitmit Vergangenheit
BÜHNEHundred Seventy
Split überzeugtenmit
Bluesrock und langen
Gitarrensoli.
VON ALOIS C. BRAUN

Woodstock-Veteran Leo Lyons ist
auch mit fast 75 Jahren noch voller
Kraft. FOTO: BRAUN
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